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Der Aufstandsversuch in Paris vom 7. u. 8 . Febr .

© Paris, 8 . Febr. Es scheint, als ob Paris neuer¬
dings das beunruhigende Schauspiel von Straßen -

emeuten genießen sollte . Wer heute früh die Straßen
von Paris durchging , konnte noch , namentlich in den

entlegeneren Quartiers von Belleville , La Billette und

Charenton sehen , daß heute Nacht ziemlich ernste Un¬

ruhen stattgefundcn hatten , obwohl im Laufe des heu¬
tigen Tages überall die größte Ruhe herrscht . Anlaß
hierzu gab die Verhaftung Rochesorts , welche gestern
halb 9 Uhr in der Rue de Flandre Rio . 51 in dem

Augenblicke , wo er in einer dort abzuhallenden Ver¬

sammlung seiner Wähler erscheinen wollte , stattfand .
Er wurde von den Organen der Sicherheilsbehörde
nach St . Pölagic gebracht . Bereits gestern früh er¬

schien in der „ Marseillaise " ein von Rochefort Unter¬

zeichneter Artikel , worin derselbe unter hämischen ge¬
meinen Ausdrücken über die Richter , welche ihn

. verurtheilten , über Ollivier k . sich erging u . erklärte , er
werde sich nicht stellen , sondern warten , bis man An¬

gesichts seiner Wähler Hand an ihn zu legen wage .

Im Laufe des Vormittags hatte sich das Gerücht
'

verbreitet , die Linke werde in der Kammer die Regie¬

rung bezüglich ihrer Absichten , den Termin der Ver¬

haftung Rochesorts betreffend , interpellircn und derselbe

, , sollte am Ende der Sitzung verhaftet werden ; trotzdem

r hatten sich nur wenig Neugierige vor dem Lokale des

gesetzgebenden Körpers versammelt , während innen

allerdings alle Räume dickgefüllt waren . Rochefort er -
' schien um 2 Uhr in der Kammer , Jerome David prä -

stdirte , und bald nach Eröffnung der Sitzung nahm
Hr . Cremieux das Wort , um seine Interpellation über
die Verhaftung Rochesorts vorzubriugen . Nachdem die
Kammer sich für die sofortige Diskussion ausgesprochen ,
molivirte Cremieux seine Interpellation , indem er ver¬

langte , daß Rochefort erst nach dem Schlüsse der dies¬

jährigen Session verhaftet würde . Ollivier antwortete
in längerer Rede und erklärte , daß die Regierung sich
hierauf nicht einlasscn könne , da gar keine Gründe

vorlägen , welche für Rochefort eine ausnahmsweise
Ausführung der Gesetze bedingen würden . Nachdem
noch Arago und Gambetta zu Gunsten Rochesorts
gesprochen und Hr . Ollivier darauf geantwortet hatte ,
ging die Versammlung mit 191 gegen 45 Stimmen

einfach zur Tagesordnung über , sich durch dies Votum

gleichsam für die Ansicht der Negierung erklärend , daß
dem Gesetze sein Lauf zu lassen sei . Damit wurde
die Sitzung geschlossen und Rochefort verließ mit Gam¬
betta den Sitzungssaal . Allgemein glaubte man , im

Hofe des Ständchauses werde nunmehr die Verhaftung
stattfinden , allein kein Sergeant de Ville war sichtbar
und Rochefort bestieg unbehelligt einen Wagen und

fuhr davon . Die Abendblätter , welche Berichte über
die Sitzung brachten , wußten natürlich auch nicht an¬

zugeben , was die Regierung eigentlich thun wolle und

so kam es , daß man im Mittelpunkt von Paris erst

ÄerschiedkNks .
Berlin , 4 . Febr . Man schreibt der „ N . Fr . Pr . " von hier :

Das Ordenssest ist vorüber , und es sind in diesem Jahre so
viele Knopflöcher gefüllt worden , daß es fast scheint , als wenn
die geflügelten Worte Beckmann ' s im alten Königstädtischen Thea¬
ter : „ Vor dem Tod und dem rothen Adlerorden ist kein Mensch

mehr sicher "
, jetzt in Erfüllung gehen sollten . Sogar ins „ Or¬

pheum " hat sich eines dieser Thierchen verirrt und an der Brust
des Kassiers Alloliot niedergelassen . Was hat dieser Mann aber

auch für Verdienste um den Staat ? Er ist Polizei - Sekretär
beim hiesigen Polizei -Präsidiuni und hat ausnahmsweise als
Staatsbeamter die Erlaubniß erhalten , dieses Nebenamt , das

ihn fast ausschließlich beschäftigt , zu übernehmen . Wer die Strenge
kennt , mit der hier daraus gehalten wird , daß Beamte nicht
Ncbengeschäfte betreiben sollen wird sich um so mehr wundern ,
daß ein höherer Polizeibeamter in einem der berüchtigsten Vcr -

gnügungslokale als Kassier , eventuell als „Rausschmeißer " sun -

girt und für diese verdienstvolle Thätigkeit noch mit einem hö¬
heren Orden dekorirt wird . 8num cuique !

** Im vergangenen Jahre hat sich , um daS gesteigerte Be -

dürfniß der Güterbeförderung zu befriedigen , für die Flußschiff¬
fahrt auf der Elbe eine Aktiengesellschaft gebildet , welche zwi¬
schen Hamburg und Dresden eine Kettcnanlage zu machen
beabsichtigt , um den Gütertransport per Dampfschiff weit schnel¬
ler und in größerem Maßstabe als bisher bewerkstelligen zu
können . Die Kette , welche in Hamburg zum Theil bereits ein -

getrofsen , ist in England vom besten Eisen gefertigt ; ihre Glie -

spät gegen Mitternacht erfuhr , was sich in Belleville

und La Billette zngetragen .

Erst heute früh bringen „ Gaulois " und „ Figaro
"

ziemlich zuverlässige Nachrichten über die Ereignisse

dieser Nacht , die allerdings von den traurigsten Folgen

hätten begleitet sein können , was jedoch glücklicherweise
nicht der Fall , abgesehen von einigen unbedeutenden

Verletzungen , welche sowohl Polizciagenten als Arbeiter

erlitten . Außer einigen Verwüstungen , umgeworfenen
Omnibussen rc . ist kein Menschenleben (?) , noch sonst
ein größerer Schaden zu beklagen . Wie gesagt , wurde

Rochefort um halb 9 Uhr in der Rue de Flandre ver¬

haftet . Er rief Flonrens und einigen Freunden , welche

ihn begleiteten , zu : „ Ruft das Volk nicht aus , lasset

ruhig Alles geschehen !" Flourens begab sich nunmehr
in die Versammlung , die circa 5000 Köpfe faßte , er

war von mehreren Gesinnungsgenossen umgeben , alle

mit Revolvern und Stoßdegen bewaffnet . Er erklärte ,
daß er nunmehr die Fahne des Aufstands ergreife und

schoß, so erzählt „ Gaulois "
, seine Pistole in die Luft ,

dann fetzte er seinen Revolver dem Polizeikommissär
auf die Brust , welchen er zwang , mit ihm den Saal

zu verlassen . Von circa 300 größtentheils ganz jungen
Leuten begleitet zog er nun , den Polizeikommisfär beim

Arm haltend , einen Stoßdegen in der anderen Hand ,
bis in die Faubourg du Tcmple zum Kanal St . Mar¬

tin , wo zwei Omnibusse aufgehalten , umgeworfen und

eine Barrikade gebaut wurde . Alle Gewölbe , Brassc -

ries rc. waren im Nu geschlossen und Niemand wagte

sich aus den Häusern , so daß die Aufständischen gerin¬

gen Zustuß erhielten . Um 11 Uhr hatten die Ser -

geants de Ville bereits die Barrikade ohne Blutver¬

gießen zerstört . In der Rue de Paris wurde ebenfalls
eine Barrikade aus Wagen der Gesellschaft Richer ge .

bildet , auch diese wurde nach den drei üblichen Auf¬

forderungen geräumt . Hier gab es einige Verwun¬

dungen auf beiden Seiten . Um 1 Uhr zogen mehrere

Abtheilungen der Garde von Paris durch diverse

Straßen , ohne jedoch behelligt zu werden , das Militär

war konsignirt , rückte jedoch nicht aus . Auf den

großen Boulevards kam es gegen Morgen ebenfalls

zu einigen Verhaftungen , doch war alles ziemlich ruhig .
Der Minister der Justiz und der des Innern blieben
die ganze Nacht in ihren Bureaux und begaben sich
um 3 Uhr früh nach den Tuilerien zum Kaiser .

Sobald sich die Polizei und die Garde von Paris

zeigte , stob die Menge überall auseinander , so daß cs

au vielen Orten kaum zu den Aufforderungen kam .

Gegen 4 Uhr früh hatte die Garde de Paris alle

Punkte besetzt und herrschte überall die größte Ruhe .
Es heißt , daß die Waffenfabrik Lefaucheux in der

Rue Lafayette geplündert wurde und die Emeuticrs
500 Revolver davongetragen haben . Alle Berichte

stimmen überein , daß man sehr wenig Arbeiter und

keine Bourgeois unter den Aufständischen bemerkt habe .

Flourens soll heute Morgen verhaftet sein , deßgleichen
dürften noch mehrere Andere folgen . Für heute sind

der sind ca . 4 Zoll lang und ’/* Zoll breit . Die Meile davon

hat ein Gewicht von 1700 Centner . Diese Kettcnanlage dürste

die erste derartige in Deutschland sein und wird , wie man

hofst , noch im Lause dieses Monats dem Betriebe übergeben

werden . — Die Elbe geht bedeutend mit Treibeis . Die Segel -

schisssahrt ist vollständig eingestellt und die Harburg -Hamburger

Dampser gelangen nur mit bedeutender Versäumniß durch das

Eis . —
— „Tod aus natürlichen Ursachen , beschleunigt durch ärm¬

liche Nahrung
"

, — „ Tod in Folge Entzündung der Lungen ,

beschleunigt durch Mangel an Nahrung "
, — „ Tod durch Hun¬

ger "
, — so lautet die Klimax einer Londoner Todtenschau vom

letzten Samstag . Der dritte dieser Fälle betras einen 54 Jahre

alten Schreiber , der noch so viel Krast hatte , etwas Thee und

Arrow -Root zu sich zu nehmen , und auszusagen , daß er aus

Mangel an Geld sechs bis sieben Tage ohne Nahrung geblie¬

ben sei . Die Sektion zeigte Haut und Knochen , erstere wie Per¬

gament ; keine Spur von Fett , das Blut spärlich und hell , die

Muskeln bleich . So sagt der amtliche Bericht .

Oberlahnstein , 4 . Febr . Vor etwa 10 Tagen wurde

einem Wirthe in dem nahen Fachbach ein Geldbetrag von 46 Th .

15 Sgr . aus eine höchst sreche Art entwendet und fiel der Ver¬

dacht auf 2 Handelsleute , die sich zur Zeit der That in besag¬

tem Orte ausgehalten hatten ; dieser Verdacht bestätigte sich je¬

doch bei genauer Durchsuchung der Essekten der betrejsendeu

Individuen nicht und so wurden dieselben wieder sreigelassen .

Zu Ende voriger Woche sistirten sich bei dem Bestohlenen zwei

Kapuziner aus Ehrenbreitstein , fingen mit dem Wirthe ein Ge -

alle nöthigen Vorsichtsnlaßregeln getroffen und läßt
sich hoffen , daß weiter keine Exzesse stattfinden . (Die
sich aber am 8 . d . Abends in stärkerem Maße wieder¬

holten . Wir erinnern daran , daß Paris lauter De¬

putate der äußersten Richtung wählte , sowie daß Symp¬
tome über einen bedenklichen Geist in der Armee zu
Tage getreten sind .)

Laut Bestätigung der „ Gazette des Tribunanx "

wurden die Redakteure der „ Marseillaise " verhaftet .
Eine beträchtliche Anzahl der Unruhestifter sollen dem

„ Gaulois " zufolge durch Degenstiche und Todtschläger
schwer verwundet sein .

Die Adreßdebatte in Bayern .
In der Sitzung vom 8 . d . hat die Abgeordneten¬

kammer den Absatz 2 des Adreßentwurfs der patrio¬
tischen Mehrheit angenommen . Dieser Absatz lautet :

„ Ew . Maj . königl . Wort : „ Alle Verträge , welche
Ich mit Preußen und dem norddeutschen Bund ge¬
schlossen habe , sind dem Lande bekannt " — legt den
Grund zur Beruhigung der durch ein schweres Schicksal
erschütterten Gemüther . Nie wird eine Lockung zum
Vertragsbrüche bei unserem Volke Eingang finden ."

Sofort in derselben Sitzung begann die Berathung
über Absatz 3 und 4 , welche die Entfernung Hohcn -

lohe
' s und die deutsche Frage betreffen .

In Bezug auf die bereits erfolgten Abstimmungen
schreibt man dem „ Schw . Merkur " : Die Spannung ,
als die Abstimmung vorgenommen wurde , war eine

außerordentliche ; es war förmlich ein feierlicher Akt .
Und wie ein Mann standen die Patrioten auf der
einen , die Liberalen ( !) , die von der Fortschrittspartei
und die Wilden , auf der anderen Seite . Ob auch bei
der Abstimmung über den 3 . Satz , welcher , als der
das Mißtrauensvotum gegen den Fürsten Hohenlohe
enthaltende , der wichtigste ist , der Kitt der patriotischen
Partei (der „ Schw . M .

" sagt Kitt des Terrorismus !)
so Zusammenhalten wird , ist keinesweges schon sicher."

— Die Partei des „ Schw . M .
" wünscht natürlich ,

daß der Kitt bei diesem Kardinalpunkte versagen
möchte

Nachdem der Abg . Dr . Huttler über die Verträge
gesprochen , bezw . über deren Mißanwendung zu einer

preußischen Oberherrschaft über Bayern auch in Frie¬
denszeiten , wobei er sich auf eine jüngst geschehene
Auslassung der preußischen „ Militärischen Blätter "

beziehr , die einen solchen Verdacht nur zu wohl be¬

gründet , nachdem Redner der Versuche bei dem ersten
Zollparlamente gedacht , auf Erweiterung der Kompe¬
tenz desselben zielend , wendet er sich zur Frage des
Mißtrauensvotums für den gegenwärtigen Leiter der
auswärtigen Angelegenheiten . Hier nun erklärt
Hr . Huttler :

Meine Herren ! Ich weise den Vorwurf , der vorhin
in diesem Saale gemacht zu werden schien, mit Ent¬

rüstung zurück , daß wir nur im mindesten an der

spräch an und zählten demselben , als sie sich vergewissert , daß

sie bei dem rechten Manne waren , den ganze » Betrag von 46

Thlr . 15 Sgr . baar aus den Tisch mit dem Bemerken , daß sie

zur Abgabe an ihn von dem Dieb aufgefordert worden seien .
( Rh . Kur .)

Mainz , 7 . Febr . Beim Aussischen der Anker der vor etlichen

Tagen in Folge des Treibeises abgetriebenen Brückenjoche zog
man drei Anker aus älteren Zeiten aus dem Bette des Rhei¬
nes . Der eine trug die Jahreszahl 1619 . ( A .)

— In Graz soll dem einstigen „ Reichsverweser " Erzherzog

Johann ein Monument errichtet werden .
— Der hochbejahrte Maler Hornung ist in Genf gestorben .

Einbeck , 7 . Febr . In Northeim ist eine große Feuersbrunst

ausgebrochen . Die Stadt ist in Gefahr ( Z . s. N .)

( Impromtu .) Weyl kam vor der ersten Ausführung von

Weylen
' s „ Rosamunde " in Wien in ' s .rafee und klagte dem

eben dort anwesenden Dichter Mosenthal sein Leid , daß er keinen

Sitz zur ersten Ausführung dieses Dramas erhallen habe . Mosen¬

thallächelt und sagt : „ Weiß Du was , lieber Weyl , wenn Du mir

rasch ein Gedicht in vier Zeilen improvisirst , so geb ' ich Dir

einen Sitz . " Weyl hört
' s , ruft : „ Ein Blatt Papier !" setzt sich

nieder und schreibt rasch folgende vier Zeilen aus :

„ Für ein Gedicht von nur vier Zeilen ,
Ein ganzes Trauerspiel von Weylen !

O Mosenthal , welch '
Ironie ,

Wohin geräth dabei die Poesie ? "



Ehrenhaftigkeit dieses Mannes oder anderer Mitglieder
des Ministeriums den leisesten Zweifel haben .

Meine Herren ! Es hat mir überhaupt einen pein¬
lichen Eindruck gemacht , daß man in diesem Saale in
so verletzender Weise über Vertrauen und Mißtrauen
überhaupt gesprochen hat .

Ja , meine Herren , wenn Thatsachen vorliegen wür¬
den , welche die Selbstständigkeit Bayerns gefährdet
hätten , dann spräche » wir nicht von Mißtrauen ,
dann gibt uns die Verfassung ganz andere Worte
und gäbe uns auch ein ganz anderes Verfahren an
die Hand .

Vertrauen und Mißtrauen aber sind so delikater
Natur , daß es nur auf das Peinlichste berühren kann ,
wenn es hier so breit getreten werden will .

Meine Herren ! Wenn die Ehrenhaftigkeit des
Fürsten Hohenlohe außer aller Frage kommen muß
und kommt , was also ist es , was uns zu diesem Miß¬
trauen berechtigt ? Ich bin darüber vollständig offen ,
wie es meine Pflicht ist . Wir haben gesagt , wir le¬
ben in einer Zeit , in welcher es kein internationales
Recht unter den Völkern so zu sagen mehr gebe , in
welcher der Grundsatz : „ Macht geht vor Recht " herr¬
schend geworden ist .

Nun , meine Herren , in solchen Zeiten kommt es
vor Allem auf den Mann an , und ob man Vertrauen
oder Nichtvertrauen hat , ist nicht blos eine Verstandes -,
sondern eine wirkliche Gefühlssache .

Meine Herren ! Wäre die konstitionelle Entwicklung
in Bayern wirklich schon so weit gediehen , wie sie in den
50 Jahren ihres Bestandes hätte gedeihen können ,
daun wären wir vielleicht gar nicht in der Lage ge¬
wesen , nach dem Ausfälle der Wahlen dieses Wort
auch nur auszusprechen .

Meine Herren ! Die Aeußerungen Sr . Fürstlichen
Durchlaucht , noch che derselbe bayerischer Minister war ,
die Programme , die er aufgestellt hat , haben uns nicht
überzeugen können , daß er sich nicht mehr in Ihrem
Gedankenkreise bewege , als in unserem , und daher
unser Mißtrauen ; ganz offen gesagt . Gerade die
Stellung , die er Ihrer Partei gegenüber genommen
hat , daß er von der Wahlkreiseintheilung und dem sie
begleitenden Ausschreibcn u . s . w . , das entschieden
Ihre Partei mehr begünstigt , Kenntniß gehabt und
dasselbe gebilligt hat , dadurch hat der Herr Fürst ge¬
wissermaßen eine Parteistellung eingenommen . Sie
können es uns vielleicht verargen , daß , wenn Sie
Vertrauen haben , wir dieses Vertrauen nicht in glei¬
chem Maße theilen . Das ist Alles , was ich hierüber
zu sagen habe .

Redner kommt hierauf zu den inneren Fragen . Ehe
er in die Besprechung der deutschen Frage eingetreten ,
hatte derselbe den ultramontancn Wauwau der Fort¬
schrittler vorgcnommen , in welcher Hinsicht er sagte :
Es ist von Ihrer Seite ein paarmal geschehen , daß
man auf eine Gefahr hingewiesen hat , die nicht vom
Norden , sondern vom Süden , die von Rom kommen
soll . Es ist das Wort : „ römische Provinz "

, das zu
einem Schlagworte zu werden angethan ist , auch in
diesem Hause gebraucht worden .

„ Meine Herren ! Ich halte die Gefahr einer Unter¬
jochung Bayerns zu einer römischen Provinz für ein
Gespenst ; sollte aber dieses Gespenst Fleisch und Blut
annehmen , sollte es auch in diesem Hause spuken
gehen , dann bitte ich Sie , näher zusammenzurücken ,
dann werden wohl Alle von unserer Seile auf ihre
Seite treten und mit Ihnen dieses Gespenst bekämpfen ."

Die folgenden Darlegungen bezüglich der inneren
Freiheitsfragen lasten sich auch auf die Verhältnisse anderer
Länder beziehen , in denen der gemeine Liberalismus
das Ruder führt . Wenn es den badischen National¬
liberalen gefällt , können Sie daraus ersehen , daß die
kathol . Volkspartei in politischer Beziehung sich ganz
entschieden zu liberalen Grundsätzen bekennt .

Dr . Huttler äußert rücksichtlich der inneren Fragen :
Ich will auch die innere Verwaltung , das innere
staatliche Leben in Bayern von keinem anderen Prin -
zipe aus geleitet oder geregelt wissen , als von dem
Prinzipe , wahrhaft volksmäßiger Freiheit .
Nun , meine Herren , gestatten Sie mir , daß ich ganz
offen ein Vorurtheil zu zerstreuen suche und strebe ,
welches in gewisser Beziehung begründet sein könnte .
Ich stehe gar nicht an , zu bekennen , daß Männer und
sogar Koryphäen derjenigen religiösen Richtung , der
wir angehören , besonders seit den Zeilen des Anfangs
Uns res Jahrhunderts , nachdem der Stuim der Revo¬
lution seine Verheerung auegeübt , nachdem er in man¬
chen Ländern mit allem Kirchlichen reinen Tisch ge¬
macht Hai, daß , meine Herren , sich diese Männer , was
die politische Richtung betrifft , in ' s gerade Gegentheil
verirrt haben . Durch den Grasen de Maistre und
seine Nachfolger ist in der Thal lange , lange Zeit auf
unserer Seile eine Richtung geltend geworden , die sich
zur Schleppträgerin des Absolutismus gemacht hat ,
und das , meine Herren , hat uns ungeheuer gc -
schadet . Aber das sind unsere Großväter , unsere
geistigen Väter , aber wir sind es nicht . Wir haben
eine harte Schule durchgcmacht und in dieser harten
Schule , in der genauen Betrachtung dessen , was um
uns vorgeht und was in größeren Kreisen , selbst über

I
dem Ocean sich bewegt , haben wir an die Freiheit
glauben , hoffen und sie lieben gelernt , und diesem
Prinzipe , meine Herren , wollen wir in Wort u . That
Ausdruck geben .

Nachdem ich Ihnen ein Geständniß über meine
Partei gemacht habe , gestatten Sie mir auch ein Wort
über die Ihrige . Gestatten Sie mir , daß ich in die¬
sem Hause gleichsam im wissenschaftlichen Sinne von
Ihrer Partei spreche , obwohl derselbe nicht genau zu¬
trifft , weil es sich nicht so fast um liberale Parteien ,
überhaupt nicht um die sogenannte altliberale Partei ,
sondern um eine wissenschaftlich noch nicht genau de-
finirte neue liberale Partei handelt . Ich bin der Letzte,
der gerade vom wissenschaftlichen Standpunkte aus
Ihrer Partei und Ihrem Streben nicht eine sehr ge¬
wichtige Stelle im Staatsleben einräumt . Wir sind
der liberalen Partei sehr viel Dank schuldig zu der
Zeit , wo sie gewirkt hat und berechtigt , vollberechtigt
war in ihrem Wirken . Es ist vorzugsweise Aufgabe
der liberalen Elemente im Volke , in den Zeiten , wo
sich Trümmer der Vergangenheit in Masse finden , die
einem Neubau hinderlich in den Weg treten , diese
Trümmer selbst rücksichtslos hinwcgzuräumen , sonst
kann sich der Neubau nicht entfalten . Nehmen Sie
mir es nicht übel , wenn ich Ihrer Partei eine mehr
negative als positive Aufgabe zumesse, mehr eine zer¬
störende als eine bauende .

Es ist das Zerstören auch sehr nothwendig , aber
nur in gewissen Zeiten . Wer könnte Ihre Verdienste
oder die Verdienste Ihrer geistigen Ahnen läugnen im
Jahr 1848 ? Die konservative Partei hätte noch
lange nicht aufgeräumt mit gewissen Dingen , die Sie
durchgeführt haben oder Ihre Vorfahren . Das ist
keine Frage . Aber jetzt glaube ich , ist die Zeit einge¬
treten , wo das liberale Prinzip von einem höheren
abgelöst werden muß und dieses höhere Prinzip i st
die wahrhaft volksmäßige Freiheit .

Meine Herren ! Ich stehe nicht an , zu bekennen ,
daß sowohl Ihre , wie unsere Partei nur in dem Maße
Dauerndes , Positives und Segensreiches schassen wird ,
als sie diesem Prinzipe huldigt .

Sehen Sie , meine Herren , da wäre auch wieder ein
großer , freier Platz , auf dem wir uns wohl die
Hände reichen könnten , glaube ich . Von diesem Prin¬
zipe aus fällt es mir nicht ein , die neue Gesetzgebung
in Bausch und Bogen zu verurtheilcn . Aber wenn
es wahr ist , daß Ihre Thätigkeit schon durch die Ge¬
wohnheit mehr eine negirende , als eine ponirende ist ,
wenn sie mehr Hindernisse hinwegzuräumen als Neues
zu schaffen vermag , dann glaube ich doch nicht , daß es
gar so schrecklich ist , wenn wir sagen : Das , was Sie
geschaffen habe •

, bedarf im Allgemeinen der Verbesse¬
rung , und mehr wollen wir ja nicht . Es ist des
öflern schon auf den Unterschied zwischen Stadt und
Land hingewicsen worden , in dem sich auch die beiden
Hälften dieses Hauses bewegen sollen . Das ist nicht
richtig , aber es ist doch viel Wahres daran . Sie sind
mehr auf dem Wege der städtischen , wir auf dem der
ländlichen Wahlen in dieses hohe Haus gekommen .
Glauben Sie denn nicht selbst , daß Sie in dem , was
Sie geschaffen haben , mehr die städtischen Interessen
berücksichtigt haben ? Und glauben Sie den » , daß
nicht auch wir das Recht haben , im Interesse der Be¬
dürfnisse des Landes die Wünsche des Landes zu ver¬
treten . — Reichen wir uns also die Hand , und dann
wird ein Werk zu Stande kommen , das Stadt und
Land gleichmäßig befriedigt .

Wir wollen ferner eine starke Regierung , aber wir
wollen keine Parteiregierung . Gestatten Sie
mir , daß ich mit ein paar kurzen , aber entschiedenen
Worten diesen Punkt berühre . Verlieren wir den
Wald nicht aus den Augen vor lauter Bäumen , ver¬
lieren wir uns nicht in Einzelheiten I Es ist keine
Frage , da - zwei Thatsachen als richtig angenommen
werden müssen : die eine Thatsache ist das Eingreifen
der Beamten , namentlich der Staatsanwälte , aus dem
Gebiete der Presse und auch anderwärts in Beurthei -
lung einzelner Aeußerungen , die in Versammlungen
u . s. w . gefallen sind , die weit mehr den Splitter —
der mag allerdings manchmal sehr groß gewesen sein —
in unseren Augen , als den Balken in den Augen der
Gegenpartei gesehen haben . Das können Sie nicht
wegdemonstriren , daß mehr Verfolgungen , Konfiska¬
tionen u . s. w . auf unserer Seite vorgekommen sind ,
als auf der der Gegner . Redner verlangt hier das
gleiche Maß . Er sagt , die Wahlkreiseintheilung und
der sie begleitende Erlaß gehöre unbedingt unter die
Kategorie dessen , wovon es in der Adresse heiße , daß
die Machtmittel des Staates einer Partei mehr oder
minder zur Verfügung gestellt worden seien . „ Darüber ,
glaube ich , läßt sich nicht streiten . Nun aber das
wollen wir nicht , und weil es geschehen ist , darum
haben wir kein Vertrauen .

" Redner mahnt zur Ein¬
tracht , Vermeidung aller Jnkriminationen und Rekri -
minationcn . Dann fährt er fort : Da ich Alles ver¬
meiden möchte , was irgendwie verletzen könnte , so
möchte ich doch bei dieser Gelegenheit noch einen Punkt
berühren , weil er mir nicht genügend erörtert schien.

Meine Herren ! Sie haben so oft über die Aus¬
schreitungen der Presse aus unserer Seite geklagt .

Sie sind vorgekommen , meine Herren , in den Blättern '
denen ich vorzustehen die Ehre habe , so gut wie in
anderen .

Aber , meine Herren , wenn Sie sich Belege sammeln
und dieselben in Faszikel binden und diese Faszikel
hereinbringen in dieses Haus , dann finden Sie viel¬
leicht in einem dieser kleinen Vorzimmer Raum ; wenn
Sie aber Alles sammeln wollten , was in Ihren Blät¬
tern gegen uns gesagt worden ist . dann reichen die
Faszikeln bis an die Decke dieses Saales hinaus .

Ich bitte , meine Herren , zerfleischen wir uns nicht
gegenseitig ; es sind edle Kräfte hüben und drüben ,
benützen wir sie zum Besten des Landes , nicht um sie
gegenseitig nutzlos zu zerreiben ! ( Allgemeiner Beifall .)

x Karlsruhe , 9 . Febr . Der neue russische Geschäfts¬
träger am hiesigen Hofe , Staatsrath Hr . v . Sabou -
r o w , hat dem Präsidenten des Ministeriums des großh .
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten sein Be¬
glaubigungsschreiben überreicht . — Der „ N . B . L . Z ."
wird aus Wien 7 . d . geschrieben :

„ Was der erfindungsreiche hiesige Korrespondent der
»Khr . Ztg ." über einen österr . - bayer . Ideenaustausch
zu melden wußte , ist pure Erdichtung , und da von
München ans durchaus keine Erkundigung über die
Haltung Oesterreichs hieher ( Wien ) gelangt ist , so
wissen Sie nun , was Sie von der angeblichen österr .
Antwort , welche der erwähnte Korrespondent kennen
wollte , zu halten haben .

"

Neuerdings schreibt der besagte Wiener Korrespon¬
dent der „ Khr . Ztg .

" : Der österr . Gesandte in Mün¬
chen, Graf v . Ingelheim , habe auf denselben Tag ,
an welchem der König die Mitglieder der Reichsraths¬
kammer zur Hostasel zog , die gegen die Adresse votirt
hatten , die ihm befreundeten Reichsrathsmitglieder , von
der Majorität wie von der Minorität , etwas zuvor ein -
geladcn gehabt , es seien zu dem Diner des k. k . Ge¬
sandten aber nur die Votanten der Adresse erschienen , was
man als eine politische Demonstration gedeutet habe .
Die Sache kläre sich nun dahin auf , daß zufällig die
Mitglieder der Minorität auf dieselbe Zeit nach Hof
geladen wurden , wovon jedoch dem Hrn . Gesandten ,
als er seine Einladungen ergehen ließ , nichts bekannt
gewesen sein konnte . Sollte nicht in umgekehrter Weise
etwas Demonstratives vermuthet werden dürfen ?

Berlin , 9 . Febr. Die „ Provinzial -Korrespondenz"
schreibt : Die Eröffnung des Reichstages werde vor¬
aussichtlich durch den König in Person staltfinden .
Der Schluß des Landtages erfolgt spätestens zu An¬
fang nächster Woche durch den Grafen Bismarck . — Für
die morgen stattsiudende Eröffnung der Subscription
auf die neue badische sünsprvzentige Anleihe sind bei
der Diskontogesellschaft bereits so bedeutende Anmel¬
dungen erfolgt , daß hier voraussichtlich kurz auf Er¬
öffnung der Zeichnung der Schluß derselben erfolgen
wird . — Die Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses beschloß , die Mehrausgabe von 720,000 Thlrn . —
herrührcnd aus der über den Etatsatz verstärkten Rea¬
lisation des Eisenbahn - Anlehens von 1867 — für
nicht gerechtfertigt zu erklären und demgemäß diesen
Posten nicht zu genehmigen . Die Staatsschulden - Kom -
mission wird beauftragt , aus den Akten der Staats -
schuldenverwaltuug genau festzustellen , wodurch sie sich
befugt erachtete , den ganzen Betrag der 24 Millionen -
Thaler -Anleihe dem Finanzminister auszuhändigen . —
Der „ Köln . Ztg .

" wird aus Berlin vom 7 . d . M . ge¬
schrieben : Die Zeiten ändern sich . Sonst , wenn Graf
Bismarck ' s Erscheinung nur im Saale des Herrenhauses
sichtbar wurde , erhob sich die ganze rechte Seite des
Hauses zu seiner devotesten Begrünung und bald um¬
lagerte man seinen Platz von allen Seiten , um ihm
privatim die Hand zu reichen . Wie anders war es heute !
Der Gras erscheint zum erstenmale seit seiner Krankheit
im Saale , aber keine Seele erhebt sich , nur der Prä¬
sident erwiedert höflich seine Begrüßung ; Niemand
naht seinem Platze , Und er selbst erhebt sich , nachdem
er sich kaum gesetzt, um die Herren auf dem Bureau
zu begrüßen . Gefolgt von dem Grafen zu Jtzenplitz , dem
Jnstizminister Leonhardt und dem Finanzminister Camp -
haüseu , welche wie er dem Hause augehören , ist er
unstreitig erschienen , um den Antrag der Regierung
auf Vertagung des Landtags durchzusetzen . Allein er
mag wohl im Voraus von der Vergeblichkeit seiner
Bemühungen überzeugt gewesen sein . Ab und zu ver¬
schwindet er mit einem der ihm näher stehenden Mit¬
glieder in das anstoßende Ministerzimmer , doch nehmen
die Besprechungen nur kurze Zeit in Anspruch . Die
Debatte über das Mahl - und Schlachtsteuergesetz ,
welches das Herrenhaus auch gründlich vereitelt hat ,
nimmt ungewöhnliche Dimensionen au , ein Rücksichts¬
voller wünscht die Debatte zu vertagen und dem Grafen
die Mühe stundenlangen Wartens abzukürzen , allein
vergebens , auch dieser Antrag wird abgelehnt , der
Graf muß ausharren und schließlich erleben , daß sich
kaum 20 Stimmen für die Vertagung aussprechen .

Der „ Köln . V .-Ztg .
" meldet man von hier : der

Kaiser von Oesterreich habe durch den k . Gesandten in
Wien dem Könige seinen Dank aussprechen lassen für
die Aufnahme , welche der Bruder des Kaisers bei dem
hiesigen Hofe gefunden . Der Korrespondent fügt sol -



gende mysteriöse Bemerkung hinzu : Graf Bismarck

wünsch - eine auch vom Könige ersehnte Zusammenkunft
der beiden Monarchen , da er in diesem Augenblicke
einen Plan verfolgen soll , dessen glückliche Durchführung
von der Zustimmung aller Mächte abhängt .

Hannover , 5 . Febr. Die „D . V . Ztg ." schreibt :
Der geheime Fond von 20 und einigen Millionen ,
dessen Revenuen dem preußischen Ministerium von sei¬
nem Landtage ohne Kontrole vertrauensvoll zur belie¬

bigen Verfügung gestellt worden , wird noch einen Zu¬
wachs von

'
20,000 Thalern aus dem Vermögen des

Königs Georg erhalten . Dieselben stehen auf einem

der Frau von Bärendorff gehörenden Etablissement zu
Neustadt a . d . Dosse hypothekarisch eingetragen . Die

preußische Verwaltungskommission für das Vermögen
des Königs ist aber nicht im Besitze des bezüglichen
Schulddokuments und hat ein gerichtliches Aufgebot

desselben bei dem Kreisgericht zu Neustadt a . d . D .
veranlaßt . Voraussichtlich wird diesem Aufgebot keine

Folge gegeben und die Amortisation ausgesprochen
werden .

© München , 7 . Febr. Vor dem hiesigen Militär¬
gerichte hat heute die erste S chw urgeri chts ver¬

handln ug stattgefunden . Das Schwurgericht war

zusammengesetzt aus 4 Hauptleuten , 1 Oberlieutcnant ,
1 Unterlieutenant und 3 Unteroffizieren verschiedener
Waffengattungen . Das Richterpersonal bestand zufolge
Art . 40 der Militärstrafgerichtsordnung bei der ersten
Verhandlung , da ein militärisches Vergehen den Gegen¬
stand derselben bildete , aus dem Gerichtsdirektor , einem

Offizier und einem Auditor ; bei der zweiten Verhand¬
lung jedoch , die sich auf ein gemeines Vergehen bezog ,
aus dem Gerichtsdirektor und zwei Auditoren .

Die rationalistischen Protestanten haben einen Adres¬
sensturm für Entfernung des Oberkonsistorial - Präsiden -

ten von Harleß von seinem Posten in das Werk ge¬
setzt . Diese „ Liberalen " zeigen da wieder ihre Ge¬

wandtheit in Nichtachtung der Verfassungsrechte , wenn
es ein Parteiinteresse gilt . Der Art . 27 Tit . VII .
der Vers . Urkunde bestimmt , daß kein Mitglied der

Ständcversammlung kann für die Stimme , die es in
der Kammer geführt hat , anders als in Folge der Ge¬

schäftsordnung durch die Versammlung selbst zu Rede

gestellt werden . Die Lüge blüht aus Seiten dieser Partei
ganz gewaltig . Ihre Blätter leisten das Ungeheuer¬
lichste im Verdrehen und Entstellen der Reden der pa¬
triotischen Kammcrmitglieder . — Der „ A . P . Z ." wird
von hier 7 . d . geschrieben : daß Prinz Luitpold und

seine beiden Söhne ihre militärischen Chargen Sr . Ma¬

jestät zu Füßen legten , bestätigt sich , doch nahm der

König ihren Rücktritt nicht an . Daraufhin hat der

genannte Oheim Sr . Maj . am 6 . Febr . ein Memo¬
randum überreicht , welches an Deutlichkeit zur Bezeich¬
nung der Lage nichts zu wünschen übrig lassen soll ,
übrigens dem Grundgedanken Ausdruck gibt , daß die
Opposition in der Reichsrathskammer wohl gegen das
jetzige Ministerium , aber keineswegs wider den König
gerichtet sei .

Die prcuß . Regierung beantragt , wie man hier ver¬
nimmt , die Einberufung des Zollparlaments auf den
20 . April . Da nun aber bis dahin unser Landtag
seine Aufgabe noch nicht erledigt haben kann und be¬
kanntlich viele der bayer . Zollparlamcntsabgeordneten
auch Mitglieder unserer Kammer sind , so wird voraus¬
sichtlich die bayer . Regierung einen späteren Termin
für den Zusammentritt des Zollparlaments in Vor¬
schlag bringen müssen .

Ausland .
ff London, 9 . Febr. Sofort in der gestrigen Nacht¬

sitzung unmittelbar nach der Parlamentseröffnung ge¬
nehmigten die Häuser der Lords und der Gemeinen
die zur Beantwortung der Thronrede vorgeschlagenen
Adressen , nachdem Lord Cairus im Oberhause und
Disraeli im Unterhause die von dir Thronrede ange¬
kündigten Maßregeln , betreffs der Politik der Regierung
gegenüber Irland , kritisch beleuchtet hatten . In der
Thronrede wird die Zuversicht auf fernere Erhaltung
der allgemeinen Ruhe auf die wachsende Neigung ge¬
baut , bei internationalen Streitfragen die Freundes¬
dienste Verbündeter anzurufen , und den versöhnlichn
Geist , in welchem mehrere solcher Fälle kürzlich behan¬
delt und erledigt worden sind . Es wird Steuerver¬
minderung angckündigt . Ferner erwartet die Vollen¬
dung der Untersuchung über die Verbesserung des par¬
lamentarischen und des munizipal n Wahlsystems . —
® io Thronrede kündigt die Vorlage einer irischenLand -
bill an behufs Wiederherstellung von Vertrauen und
Gesetzlichkeit , ferner eine umfassende Bill über das
Volksschulwesen , Modifizirung der Naturalisationsgesetze ,
des Appellationsgerichts , der Universitäts - Eide , der
Kommunalbesteuerung , der Wirthschaslskonzessionen , des
Verkaufs von Landcigenthnm , der Vererbung von
Grund und Boden , der Gewerkoereine und der Schiff¬
fahrtsgesetze . — Die Königin betrauert lebhaft die
Agrarverbrcchen in Irland und hofft , daß dieselben
durch weise Gesetzesreformen verschwinden werden .
Nöthigenfalls würde sie aber ohne Zögern Repressio -
maßregeln anempfehlen .

* Bucharest , 8 . Febr. Das gesainmte Ministerium
hat seine Entlassung gegeben . Prinz Demeter Ghika
zeigte dies der Kammer an .

* Karlsruhe, 10 . Febr. Die „L . Z . " sagt in ihrem
Berichte über die gestrige Kammersitzung : „ Baumstark
und Bissing geben die Thatsachen , wie sie der Abgeordn .
Jolly (der Minister Jolly !) damals ausführte und
wie sie der Staatsminister heute wiederholte , zu , schil¬
dern sie nur in etwas rosenfarbigerem Lichte .

" — Das

ist entschieden unwahr . Es wurde Hrn . Jolly nach¬
gewiesen , daß er die Thatsachen in fälschlicher Weise
dargestellt halte . Das Publikum hat ein Recht darauf ,
von der Presse mit Wahrheit bedient zu werden . In
einem Blatte , das sich mit dem Großh . Landeswappen
schmückt , nimmt sich die Unwahrheit doppelt häßlich
aus , und insbesondere auch eine pöbelhafte Sprachest
sei dieselbe auch gegen die vaterlandslosen Ultramonta¬
nen gerichtet .

- st Karlsruhe , 9 . Febr . Verhandlung der 2 . Kammer
über die Petition des vr . Leopold Fischer von Heidelberg .

Der Berichterstatter der Kommission , Abg . Hufsschmid ,
trug zunächst das Sachverhältniß auf Grund der Petition des
vr . Fischer vor . Petent beschwere sich , daß Staatsminister
vr . Jolly denselben an der Ehre gekränkt habe , indeni er über
sein dienstliches und außerdienstliches Verhalten in der Sitzung
der 2 . Kammer Aussagen gemacht habe , die unbegründet seien .
Demgemäß stellte vr . Fischer das Ansuchen , daß die deßfalls
dem Präsidium der zweiten Kammer gleich daraus überreichte Er¬
klärung , von welcher er gewollt , daß sie dem Hause erössuet
werden möchtc , mit der vorliegenden Petition desselben dem
Protokolle derKammersitzung beigegeben , resp . zu den Akten
gebracht werde . Die Kommlssion har sich , wie der Berichter -
llatter erläuterte , aus die Ansicht geworjen , daß nach 8 56 der
Geschästsordnung diese Sache sich zur Behandlung gar nicht
eigne . Die Eingabe des vr . Fischer könne gar nicht als eine
Petition angesehen werden , sie sei nicht eigentlich eine solche,
sondern nur eine Zurückweisung von in der Kammer gcfaUenen
Aeitßerungen , eine Remonstration . Redner führt aus , daß » ach
der Geschäftsordnung ein Eingehen hieraus unstatthast sei , die
deßfallsigeu Konsequenzen und Jukonvenienzen schildernd , und
bemerkt zum Schlüsse , daß die Kommission einitimmig zu der
Anschauung gelangt sei , den Uebergang zur einfachen Tages¬
ordnung nebst Bcrathung in abgekürzter Form in Antrag zu
bringen .

Baumstark ( äußerst gelassen ) : Der Hr . Staatsminister des
Innern hat in seiner Etgenjchast als solcher , und keineswegs
it > seiner Eigenschaft as Abgeordneter , in der 28 . össentlichen
Sitzung dieses Hauses über den praktischen Arzt vr . L . Fischer
Acußerungen gethan , durch welche der Letztere sich an seiner Ehre
gekränkt erachtet . Nach dem stenographischen Bericht über jene
Sitzung hat Minister Jolly nämlich gesagt : 1) Fischer habe sich
aus den ihm während der Cholcia -Eptoemie des Jahres 1866
angewiesenen Posten in Walldürn erst dann begeben , als mau
ihn hiezu gezwungen habe , und 2 ) der Umstand , daß Fischer
nach Ablauf seiner tünf provisorischen Slaalsdienerjahre nicht
sofort unwiderruflich angestellt worden , sondern mit einem
weiteren Probejahr bedacht worden sei, rechtfertige sich durch
Fischer

' s poetisches Verhalten , namentlich dadurch , daß er am
Tage des Mannheimer Kasrno ' s sich in den Anlagen bei Hei¬
delberg agitirend und demonstrativ bewegte , seine blutigen Hände
vorgezeigt , und der, Leuten erzählt habe , die Regierung schütze
die Katholiken nicht , u . s. w . ( Redner verliest die belr . Aeuße -

rungen Jolly
' s ans dem stenographischen Bericht .) Um sich

wegen diesen Aeußerungen des Staatsministers wenigstens das
bescheidenste Maß von Genugthuung zu verschassen , wendete sich
Fischer zuerlt an den Hrn . Präsidenten der 2 . Kammer mit
einem Schreiben , in welchem er Jolly

' s Behauptungen cntgegen -
trat , und welches er in der Sitzung vorzmesen bat . Der Hr .
Präsident sah sich nicht veranlaßt , aus dieses Gesuch einzugehen .
Hieraus richtete Fischer an die zweite Kammer eine Petition ,
welcher er eine Abschrift seines Schreibens an den Präsidenten
beilegte , mit der gewiß bescheidene » und maßvollen Bitte , beide
Aktenltücke dem Sitznngsprolokoll beizuhesien . Redner schildert
nun aussührlich , wee nach Fischer

' s Darst . llung derselbe 1h nach¬
dem er in später Abendstunde telegraphisch den Auftrag , nach
Walldürn zu gehen , erhalte » hatte , noch in der nämltcheu Nacht
sich nach Karlsruhe begab , um pflichtgemäß die in Karlsruhe
noch unbikannte Krantheit seines unmiitelbaren Vorgisitzlen ,
des Bezirksarztes Metzger in Heidelberg , zur Kenulniß des Ober -
medizinalraths zu bittigen ; wie er den Auftrag eihielt , womög¬
lich den Assistenzarzt Buisson in Schönau » ach Walldürn zu
schickeri , und wie Fischer , als Buisson ve >hi » dert war , unver¬
züglich nach Walldürn ging , wo er , der Vater einer großen

amilie , unter de, , gefahtvoUslen Umständen nach dem eigenen
Zeugnisse des Hin . Slaatsmlnisters im vollsten Maße seine
schwere Pflicht erfüllte ; 2) wie F .scher , nachdem er am Tage
des Mannheimer Kasinos Einzelne der doit Veiwilndeten ver¬
bunden hatie , auf dem Wege vom Bahnhof in Heidelberg nach
Hause einigen Bekannten , die ihm zusälüg begegneten , rn harm¬
loser Weise die Ergebnisse des Tages erzählt habe , ohne irgend¬
wie zu agitiren oder zu demonstllren . „ Wenn nun dieKannner
diese Darstellung des Petenten , welchem statt Anerkennung oder
Beförderung für feine Leistungen nur Verkennung uird ein wci
teres ProbejahrZgeworde » sei , gleichsalls zu dem Protokoll nähme ,
welches dre Angnsse Jolly

' s gegen Fischer cnihäit , so befolgten
Sie nur den alten deutschen Satz : „ Emes Mannes Rede ist
keines Mannes Rede , man muß sie höre » Beede . " Von
diesem Giundsatz natürlicher Gerechtigkeit wolle nun die Kom¬
mission abgehen , indem sic vorschlage , zur Tagesordnung über¬
zugehen über die Ehre eines schwer gekränkten Mannes . Redner
widerlegt nun die Gründe de» Kommission , indem er ausführl ,
das Gesetz vom Jahr 1867 über die Redefreiheit der Abgeord
neten siiide hier osseubar keine Anwendung , weil Jolly als Mi -
nister , nicht als Abgeordneter gesprochen habe , und der § 56
der Geschäftsordnung schließe nach Verirunst , Jurisprudenz und
Erfahrung die voll Fischer gestellte Bitte keineswegs aus . Red¬
ner macht darauf ausineiksam , daß die Sache jetzt noch leichter
zu ordnen wäre , wenn entweder der Minister seine Behaup -

tungeii zurücknkhnik , oder der Präsident von sich aus Brief
und Eiirgade Fischei

's vorlesen wollte . Wenn aber ke ner von
diesen beiden Wegen eingeschlagen werde , so müßte dem Peten¬
ten eine Genugthuuiig zu Lheil werden ; man könne ihn nicht
wehrlos machen hinsichtlich seiner Ehre . Im Jahre 1842 habe
der Abg . Zittet , welch,r in diesem Hause immer als ein
feiner , geistreicher » nd liberaler Mann gegolten babe , Bericht
erstattet über zwei Eingaben vori Bürgern in Konstanz und
Freibnrg , die sich an ihrer Ehre verletzt glaubten durch Aeußc -

rungen der Abg . Wagner und Tiefurt . Arrf Zitlel
's Antrag

habe man damals ganz so , wie es jetzt verlangt werde , ohne

in der Sache selbst zu entscheiden , die Vorlesung beider Ein¬
gaben und deren Beiheftung zum Protokoll beschlossen . Jetzt ,
wo ein gleicher Fall vorliege , solle man ebenso handeln . Redner
habe sich bemüht , jede Spur von Erregung oder Parteistand¬
punkt von seinem Vortrage ferne zu halten ; er bitte nun das
Haus , in seinen Beschlüssen gerade so Gerechtigkeit zu üben ,
wie es thun würde , wenn Fischer zur Regierungspartei gehörte
und ein ultramontaner Abgeordneter ihn beleidigt hätte . Baum¬
stark stellt schließlich den Antrag : Den Brief und die Petition
des vr . Fischer im ganzen Umfange vorzulesen und beide dann
zu den Akten des Hauses zu nehmen .

( Schluß folgt .)
ij) Baden , 6 . Febr . O , furchtbares Strafgericht ,

das über den ^ -Korrespondenten des „ Badischen Beo¬
bachters " ergeht ! ! ! Dreimal wehe Dir , daß Du es
gewagt hast , hinter die Conliffen zu schauen , und so¬
gar den Vorhang der Bühne ein wenig zu lüften !
Die ja von Wahrheit sprudelnde alte Base hat Dir
Deine Lügen , die Du am 3 . d . Mts . ln die Welt
sandtest , in ' s Gesicht geschleudert , damit Du erblindest .
Allein dieser Korrespondent bleibt trotzdem doch dabei
stehen , was er gesagt , nein er sagt noch mehr . Vor
Allem Hr . < - Korrespondent diene Ihnen zur Nach¬
richt , daß wir keinen Ihrer guten Freunde durch In¬
diskretion in Verlegenheit bringen wollen , sonst könn¬
ten wir Ihnen Namen nennen ; allein gefreut hat es
uns , daß Sie uns doch verstanden haben , und daß
Sie mit Ihrer liebenswürdigen kirchenfeindlichen Farbe
herausgerückt sind . Man wirft uns die 17,718 fl .
vor , die für katholische kirchliche Dinge in den letzten
Jahren verausgabt wurden . Warum dies uns Vor¬
halten ? Wer hat je daran gedacht , ein Gesellenhaus
hier zu errichten ? Wer hat je die Idee zur An¬
schaffung einer gezogenen Batterie für den Papst ge¬
habt , als Sie ? In Ihrem Gehirn muß es arg
schwarz rumoren ! Bringen Sie uns nicht in Versu¬
chung , Sie zu den gewissen 24 zählen zu müssen . Aber
ein gutes Gedächtniß haben wir , und deßhalb erinnern
wir uns ganz gut , daß der , nach Aussage gewisser
Leute , gescheiteste Gemeinderath zur Zeit , als die
Schulfrage für ihn so ungünstig ausfiel , sich höhnisch
und hämisch ausdrückte : „Ihr müßt doch zahlen !"

Ist es vielleicht ausschließliches Studium dieses Herrn ,
zu untersuchen , auf welche Art man die Bürger
zahlen mache ? Dann ist eine Gemeinde zu bedauern ,
die solchen Männern ihr Vertrauen geschenkt hat . Ja ,
wir empfinden es , daß wir zahlen müssen , denken wir
an das Lieblingskind gewisser Leute , an die höhere
Töchterschule . Hört und staunt ! Noch nicht einmal
ist ein Schuljahr vorüber und schon erhöht man den
an dieser Schule Angestellten ihren Gehalt . Man gibt
großgedruckte Prospekte heraus , aber bald ist man so
zufrieden , daß man trotz der Prospekte die Gehalts¬
bezüge erhöht . Ist das vielleicht auch für katholische
Dinge ? Wir wollen Niemanden angreifen , der an
dieser Anstalt thätig ist , -allein so viel ist gewiß , daß
diese Anstalt nicht das Lieblingskind der Mehrzahl der

Bürger ist , schon aus dem einfachen Grunde , weil die
Urheber dieses neuärarischen Instituts die Sache nicht
selbst übernehmen , sondern sie der Gemeinde aufhalsten .
Gegen eine jährliche Dotation hätte sich nicht eine
Stimme erhoben , aber so wie die Sache jetzt steht , ist
man unzufrieden damit . Was aber das Streben für
Aufklärung betrifft , wovon in dem < - Artikcl die Rede
ist , so rufen wir auch dem Herrn zu :

„ Videant consules ! “
Später noch mehr , ob gefällig oder nicht .

Mannheim , 8 . Febr . (M . A .) Die Leiche eines

neugeborenen Kindes wurde heute früh im Schloß¬
garten gefunden . — Am 5 . d . wurde das Mädchen im
ersten Laden des hiesigen Lebensbedürfnißvereins ver¬
haftet , weil dasselbe nach und nach in 5 Monaten 800 fl .
aus der Ladenkasse dieses Vereins entwendet haben soll .

x Schwetzingen , 7 . Febr . Bote G . Volz von
Seckenheim , seit vorigen Samstag vermißt , wurde im

Seckenheimer Walde todt aufgcfunden . Derselbe hat
sich durch einen Schuß in das Gesicht selbst getödtet .

Neueste Post .
ff

* Paris , 9 . Febr . , Abends . Keine weitere Unord¬

nungen . In Marseille ein bedeutungsloser Zusammen¬
lauf .

- j- München , 9 . Febr . Die Debatte über Satz 3
und 4 heute noch nicht beendet .

Getauft in Karlsruhe .
23 . Jan . Albert Karl Johann , V . : Johann Mathes , B . in

Germersheim , Palier .
23 . . Lina Satira , V . : Gregor Braner , B . in Bruchhausen ,

Schuhmacher .
23 . „ Wilhelmine Jakobine Amalie , V . : Jakob Holzwarth ,

B . in Hilsbach , Schneider .
23 . „ Karl , V . : Karl Bohner , B . in Langenbrücken , Werk¬

schreiber .
23 . , Louise , V . : Karl Hörth , B . in Neuweier , Dienst¬

mann .
23 . „ Emilie Maria Adelheid Franziska , V . : Georg Bilger ,

B . und Tapezier hier .
24 . „ Hermann Georg , B . : Karl Zeit , B . in Dundenheim ,

Schneider .

Gestorben in Karlsruhe .
9 . Febr . Friederike Schwarz , Rentiere , 83 I .
9 . „ Julius Karl , V . : Blechner Merkte , 1 I . 26 T .

10 . „ Auguste Stephanie , V . : Diener Felvmann , I I . 2 M .
9 T .

10 . „ Ernestine , V . : Postassistent Schörlin , 2 . M . 27 T



163. Forst-
Todesanzeige.

Allen un¬
fern Freun¬
den und Be-
kannten melde
ich hiermit die
Trauerbot¬
schaft , daß
unsere gute
Schwester

Wilhelmina
_ _ Lanz heute

früh 4 . Uhr in Folge eines durch
Kälte erzeugten Hirnschlages , mit
den heil. Sakramenten versehen, im
59ftcn Lebensjahre gestorben ist .

Wir bitten um frommes Anden¬
ken im Gebete.

Forst, den 9 . Februar 1870.
Carl Lanz , Pfarrer .
Anna Lanz

151 .3 .2 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Vorbehaltlich der Genehmigung unserer
Vorgesetzten Behörde , zu deren Erlangung
die nöthigen Schritte geschehen sind , su¬
chen wir einen künstlerisch und praktisch
gebildeten Architekten als Gehilfen.

Bewerber um diese Stelle werden auf¬
gefordert , Zeugnisse und sonstige Aus¬
weise über Leistungsfähigkeit und ihr Ver¬
halten bis längstens Sonntag , 13 . d . M .
anher vorzulegen und die Angabe beizu-
fügcn , welche Ansprüche bezüglich der Be¬
zahlung sie erheben, und wann spätestens
der Eintritt , der baldigst gewünscht wird,
statlfinden kann .

Karlsruhe , den 6 . Februar 1870.
Erzbischöfl . Bauamt .

Maurerarbeit .
Zimmerarbeit .
Schlosserarbeit .
Tüncherarbeit

162 .2 . 1 . Karlsruhe und Gernsbach .
Bauarbeiten-Vergebung .

Nachstehende Arbeiten am katholischen
Pfarrhaus in Gernsbach sollen zur
Ausführung in Verding gegeben werden .

im Anschlag zu :
. . 267 fl . 10 kr.
. . 60 fl. 13 kr.

8 fl . 20 kr.
. . 104 fl . 17 kr.

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werkerwerden eingeladen , ihre , nach Pro¬
zenten der Kostenberechnung ausgedrück¬
ten Angebote , unter Anschluß von Zeug¬
nissen über Befähigung, Leumund und
Vermögen , schriftlich , versiegelt und mit
Aufschrift versehen , bis spätestens den
16. Februar d . I ., Nachmittags 3 Uhr ,
bei der katholischen Stiftungskommission
Gernsbach portofrei einzureichen.

Der Plan , Kostenberechnung und Be¬
dingungen sind daselbst zur Einsicht auf
gelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet .

Karlsruhe und Gernsbach , den 6 . Fe¬
bruar 1870.

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungskommission.

In der Unterzeichneten ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen : 164
Hat die katholische Kirche in Baden ein Recht

an dem ihren Bedürfnissen gewidmeten Ver¬
mögen ?
Ein Beitrag zur Beurtheiluug des den Ständekammern vorliegenden Ent¬

wurfes eines Stiftungsgesetzes. Von V . A . Prestinari , Kreis- u . Hof-
gerichts -Präsident in Constanz . gr. 8°. (2 Bogen .) Preis 12 kr.

Freiburg im Breisgou. Herder'
sche Verlagshandlung .

X 1
_ X_ Jt _

Karlsruhe .

Di'. Robert Baue
hat sich dahier als

praktischer Arzt
niedergelassen.

Wohnung : Friedrichsplstz 15 parterre .
Sprechstunde : 2—4 Uhr Nachmittags.y - * * 139 . 7 . 7

162 .4 . 1 . Bruchsal .

Kunstmehl -Empsehlung .
kr.

In meiner Kunstmühle kostet :
feiner Tafelgries das Pfund . 6 1/,
Die feinste Sorte Mehl das Pfund . 6

‘

„2 . Sorte Mehl das Pfund . 5 „
„ „ „ „ 4 ,,4 . „ oder ganz gutes Brodmehl das Pfund . 3 „

Kornmehl von geschältem Korn , extrafein , das Pfund . . . . 4 „
Futtermehl . 3 fl . 20 kr.Kleie, per Centner . 2 fl . 30 kr .

Bei Abnahme größerer Parihien billiger . — Zugleich mache ich bekannt , daß
ich stets Frucht gegen Mehl austausche und bin ich im Stande , durch meine vor¬
zügliche Einrichtung die beste Bedienung zuzusichcrn.^.

Bruchsal, im Februar 1870. (Voll , Kunstmüller.

154 .3 .3 . Lörrach.
Kapital - Antrag.

w Im katholischen Kirchen¬
fond Lörrach sind 300 fl. auf gesetzli¬
ches Unterpfand zum Ausleihen bereit.

Epileptische Krämpfe (Fallsucht)
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie Doctor O . Kllliscli
in Berlin , Mittelstraße 6 . — Bereits über Hundert geheilt . 75 . 16

Unterzeichnete liefert die von Lithograph Kornhas angefertigten Impres¬
sen zu Familienbüchern in einzelnen Bogen und gebunden.

Freiburg . Literarische Anstalt .

165 .2 . 1 . Freiburg und Schelingen .
Bauaeeord - Begebung .
Zur Reparatur des Pfarrhauses zu

Schelingen , Amtsbezirks Breisach,
sind folgende Bauarbeiten erforderlich,
deren Begebung im Soumissionswege er¬
folgen soll im Anschlag zuMaurerarbeit . . . . 207 fl . 56 kr.
Zimmermannsarbeit . . 59 fl . 7 kr.
Schreinerarbeit . . . 10 fl . 20 kr.
Anstreicherarbeit . . . 27 fl . 53 kr.

Die zur Uebernahme Lusttragcnden
werden eingeladen , ihre Angebote läng¬
stens bis

Mittwoch den 23 . Februar d . I .,
schriftlich , versiegelt und mit passender
Bezeichnung versehen , bei katholischer
Stiftungskommission Schelingen portofrei
einzureichen, woselbst inzwischendie lieber -
schläge und Bedingungen zur Einsicht
aufliegen .

Freiburg und Schelingen , den 9 . Fe¬
bruar 1870.

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungskommission.

Tausende

Leßensversicßerungs - & Hrfparnißbank
in Stuttgart .

Zugang im Jahre 1869 : 4289 Anträge mit fl . 7,339,400 . im Vorjahr 3308 mit fl. 6,115,700 .Aufnahmen „ „ „ 3902 „ „ fl . 6,414,600 . „ „ 2902 „ fl . 5,296,400 .
Sterbfälle „ „ „ 157 Personen „ fl . 294,233.
Gesammtzugang seit dem Bestand der Anstalt 23,500 Anträge mit fl . 43,618,700 .
Versichert waren „ „ „ „ „ 19,410 Personen „ fl . 37,777,700 .
Sterbsälle wurden erledigt „ „ „ „ 745 „ „ fl. 1,588,527.

Versicherungsstand pro Ende 1869.
Lebensversicherung . 13,539 Personen mit fl . 30,134,900 .
Altersversicherung . 2,932 „ „ fl. 1,881,700.

Zus . 16,471 Personen mit fl. 32,016,600 .
Die Lebensversicherten theilcn sich nach Ständen in :

Beamte : Militair : Handels st and :
6675 Personen mit fl . 13,083,413. 277 Personen mit fl. 374,217 . 1631 Personen mit fl. 8,041,010 .Gew erbe st and : Landwirthe :

4732 Personen mit fl. 7,997,310 . 224 Personen mit fl. 638,950 .
Auf Grund monatlicher Zahlung durch die betreffenden Besoldungskassen sind beigetreten gegen 2000 Personen mit

über 2 Millionen Gulden. Der Rechnungsstand pro 1869 wird nach Beendigung des Rechnungsabschlusses veröffentlicht
werden .

Stuttgart , im Januar 1870. 157 .
Statuten, Projpecte rc . unentgeldlich bei Den Agenten :

Heinr. Barder , Controleur in Frciburg . Carl Hochwebcr in Donaueschingen. Amtsgerichtsrevisor Stein in Staufen.
Notar Bittmann in Emmendingcn . Wilh . Frey in Neustadt . Zos . Rau in Waldkirch .

* 1

längst gezogener Loose sind noch immer unerho -
ben . Gegen 12 mürtt . oder fremde Kreuzer¬
marken sendet U . Dann in Stuttgart die
neuesteVerloosungsliste über alle bist . Januar
1870 gezogenen Serienloose nebst Verloosungs -
kalender für 1870 Jedermann franko zu . Der¬
selbe sieht auch Loose rc . in allen früheren Zie¬
hungen a 6 kr. per Stück nach , bei Parthien
ä 3 kr. 1271 . 6 . 4 .

SchweizerPreßhefe
anerkannt die beste Hefe, ist mir ächt
haben bei Kaufmann E . H . Lang in
Freiburg i. Br. Wiederverkäufer erhalten
Rabatt . 138.3 .3

Hoftheater in Karlsruhe.
Freitag 11 . Februar . Erstes Quartal .

26 . Abonnements-Vorstellung. Lohengrin .
Große romantische Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Aonrs der Staatspapiere . Frankfurt , den 9. Februar .

ttreuhen

Etaaispaptere .
-est-rr -tch 57, Me !. 1852 i. 2(1.

5«/„ deo. 1859 dto.
5°/» dto. ». 1866 >/,
i ' /t Etnh. Stäb . t . E .
5°/c «at.Mnl. 1854.
6“/0 Mt . Obligat. 1866
4*/,7 . M -t-Obligat.
67° OtNz- i.
47// . dto. b. Rothsch.
47, dto . dto .
87,7 » Staatssch.

tahern 5°/„ Obligationen
47 -7- Ijähr . b. Rothsch.
47-7» 7-!ähr. b. R.
4°/t, Ijährig dto.
47° '/.lktbrig dto.
t»/, Bblös.-Rente dto .
17,7 » dto.

? ttriteMd 47,7 , Obltg . b. Rothsch.
47° dto .
37,7 ° dt°>
47,7 , Ooligatunen
47 , dto.

dto. v. 1842

Per comptant.

677, 7,6 « @

937, P 7. ®
817, G

1017, duG
9iv , P 7- ®
92 P 917, @
867. «
86’/, 6 u @
867. P

917, P

827,ffl
927, P
857, P 7. @
827, P

Jicilau

Gr. Hegen 47, Obligation
37,7 ° dto .
47,7 , Obligation b. Rothsch.
47° dto.
37.7° dto.

Italien 57» bomb. t. 8 . b. Rothsch
Schweden 47,7 ° Odl . in R. ui (05

47-7« Pst . >. R. ,u 105
Schweu 4' /,"/, Obt . t. Fr . zu 28 kr.

47,7 ° Bern. St .-Obligatton
R-Amerik. 6°/« St . r. 1882r

927, P
88 ' ,. P
917, @
847, P
84 P

88'/, V 88 @
877 . P
102 @
100 ' /, P 100 @
92 '/. 92 -/. b

volldezadlte Bank - Actten .
37, Franksurter Bank -Aktien
37, Oesterr . Bank -Aktien
57° dto. Crevit -Acticn O. W
47» Darmft. L .-A. ,u II. 250
Boll rtndezahtle tKttenbadn - Äcticn

und Prioritäten .
57, Elisabelhdahn st. 200
57, iRuMHjenbo6n 2. ifrm. 200 st.
47, Llldŵ Berd . Elscnbabn
47,7 » Bavr. Ostdahn
47» Hessischettudwigebad »
37, P- O. d. öftere. St .-0^ B .

1227, b uG
696 G
252 ' /, 51 '/, 6 u <
319 P 318 ' /, @

177 b n «
158 P 57 G
1707, P
1207 , P 7, <
1327, @
5- 7. 7. b

6u/0 Oeti . SÜd -Sr . u. Lomd.
3®/o dto. dto.
5°/o Eltlabethdahn Prior.
5c/0 Mo. neueste lMniss.
5c/<, Böhm . W.-B - P . t S . b. Rothsch. '/,ö°/o Schweiz. Eentr.-Pr . i. Kr. zu 28 kr.
4V, °/v Hess. Ludwigsd.-Prior.^U0U Ludwd.-Berb. Pnor.-Obligat.
47, Mo. Mo.

Diverse & c t i en.
4°/0 Südd. Bank-Actien mit 407- Emz.

Änlebens - Loose .
Oesterr . 250 ft. bei Rothsch. 1889

. 250 . . , 1854
, 500 , Von 1860 «/,
. 100 . von 1864

100 r Prior .-Loose 1858
Breust. Prämien-Änleihe

4% Bad . Pr .-Loose zu 100 Tb !r. d. X.
Badische 3b-ft -̂Loose
Kurhesfische 40-Thlr^Loose b. Rothsch.
Großh . Heft. 50-ft.-Loose dto.

, „ 25-ft^!üoose dto.
Rasiau 2ii-fll-Loose bei Rothschild
ÄnSbacĥ unzenhauiexer 7-ft--Looie

49'/« B
76V, G
74 '/, b n G
75 '/, b u G
101 '/, B
95 '/, P

85 P

255 '/, P 255 G

71*/* b
795/, V, b
119V , P
156V , 158 b

1061/, P
MV* P
53 P

47V.

12V. P '/, ®

Wechsel - lLourü

Amsterdam k. S .
KugSburo
Berlin
Bremen
Brüssel
Hamburg

LondonMailand
ParisLien

100V, V, b u s
99V» G
104V, G ’
97V, B
94V,
88V, G
105 B
119*/ , G

i 95zB 94V . V
96 b

Gold und Silber .

Prepß . KriedrichSd'or
Pistolen
Holländische 10-fl -̂St .
Ducaten
20-Kranken-Stücke
Englische Sovereign -
Russische Imperiales
Dreuß . Kassenscheine
Dollars in Gold

9. 67Vj —fB1/,
. 9. 45 - 47
„ 9. 51—56
, 5. 35—37
. 9. 28—29
. 11. 54- 68
. 9. 46 - 48
. 1. 447, - 46V.
, 2. 27—28

Druck von I . Großmann . Adlerstraßc Nr . 26 in Karlstrnbc
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